
Wie bei den Surfern unter Palmen
RUMELN-KALDENHAUSEN (lawi) Son-
nenschein, Strand, schnittige Was-
serski-Fahrer und coole Surfer: Wer 
am Wochenende auf der Freizeit- 
und Wasserskianlage am kleinen To-
eppersee zu Gast war, fühlte sich wie 
in einem kalifornischen Spielfilmset 
unter Palmen. Es war dieses Strand-
feeling, das auch Bezirksbürger-
meisterin Astrid Hanske bei ihrem 
Besuch lobte. Aber was war los?

„Wir feiern das erste Seefest“, er-
klärte Melanie Moldenhauer, die 
zweite Vorsitzende des Runden Ti-
sches Rumeln-Kaldenhausen. Mehr 
als 130 Vereinsmitglieder engagie-
ren sich für Aktivitäten und Ver-
anstaltungen im Quartier. „Neben 
unserem Sommerfest und Weih-
nachtsfest wollten wir zeigen, was 

Duisburg auf und im Wasser zu bie-
ten hat“, so Moldenhauer. Der Vor-
bereitungskreis Seefest traf sich re-
gelmäßig, darunter Wassersportler 
und Angler.

Bereits eine Woche vor Festbeginn 
begann der Aufbau. Allein 140 Sitz-
garnituren und ein großes Festzelt 
fanden ihren Platz. Am Samstag und 
Sonntag blickten die Organisatoren 
stolz auf ihr Werk. Hunderte Besu-
cher kamen zur idyllisch gelegenen 
Wasserskianlage. Direkt in Wasser-
nähe erkundeten sie die zehn Ak-
tionsstände. Hier gab es Infos aus 
erster Hand, etwa vom örtlichen 
Angelsportverein „Gut Biss“. Als 
Fischexperten boten sie Kulinari-
sches an. Hoch im Kurs: der frisch 
gefangene und geräucherte Flamm-

lachs. „Superlecker“, fanden Jessi-
ca und Chris mit Tochter Anne. We-
nig später probierten sie am Stand 
von Petra Müller-Mehrholz weitere 
maritime Köstlichkeiten wie Hering 
und Matjes. Die vierjährige Anne 
zeigte aus dem Kinderwagen auf 
die eingemummten DLRG-Taucher 
der Ortsgruppe Rheinhausen/Ru-
meln-Kaldenhausen. Live führten 
sie vor, wie eine Lebensrettung im 
Wasser funktioniert. Am Ufer waren 
die Segelboote der Wassersportge-
meinschaft Rumeln-Kaldenhausen 
ein Blickfang. Die Jugendabteilung 
präsentierte ihre „Optis“, zwei nicht 
sinkbare Einsteigerboote.

Wind und Wasser? Das bedeutete 
Action für die Brettsegler Rheinhau-
sen (BSR). Auf einer Übungsanlage 

probierten sich die Besucher was-
serliebend als Stand-Up-Paddler 
aus. „Vom Kind bis zum Senior ma-
chen alle mit“, sagte BSR-Vorsitzen-
der Uwe Schollenberg. Wassersport 

sei mehr, als auf dem Brett stehen: 
„Es ist ein Lebensgefühl, Gemein-
schaft und Naturgenuss.“

Ein Festhöhepunkt: Max Mildes 
Auftritt. Milde ist der Neffe von Mi-

chael und Anette König, den Be-
treibern der Wasserskianlage. Der 
17-Jährige liebt das Wakeboarden, 
eine Sportart, bei der ein Surfer mit 
einem Motorboot oder Wasserski-
lift mit bis zu 40 km/h gezogen wird. 

Milde wurde 2017 Europameister 
bei den jungen Erwachsenen, war 
2018 Zweiter bei den Europa-Afri-
ka-Meisterschaften und diesjährig 
WM-Zweiter der U19 bei der WM in 
Argentinien. Für seine Performance 
gab es kräftigen Applaus.

Am Abend wurde dann auch noch 
im Zelt zur Musik von DJ Frank erst-
klassig gefeiert. Nach der erfolgrei-
chen Premiere waren sich die Or-
ganisatoren des Tages einig: „Das 
Seefest geht nächstes Jahr in die 
zweite Runde.“

Hunderte Besucher kamen am Wochenende zum ersten Seefest am kleinen Toeppersee. 

 
Treffpunkt See-
fest: Der Runde 
Tisch Rumeln- 
Kaldenhausen lud 
mit Wassersport-
lern und der DLRG 
an den Kleinen  
Toepper.  
 FOTO: ARNULF STOFFEL

Der Tierklinik fehlen die Ärzte

RHEINHAUSEN (kh) Es ist der Alb-
traum eines jeden Tierbesitzers: Ein 
nächtlicher Notfall. Das Tier blutet, 
wurde Opfer eines Unfalls oder es 
zeigt andere Symptome, die einen 
Besuch in der tierärztlichen Not-
fallambulanz erfordern. Was emo-
tional schon belastend ist, wird 
jetzt auch vom Aufwand her kom-
plizierter. Die Tierklinik Asterlagen 
ist nämlich seit 1. Juli keine Tierkli-

nik mehr. Das heißt, sie schließt ihre 
Türen ab 22 Uhr. Erst morgens ab 6 
Uhr können wieder neue Patienten 
versorgt werden. Der Grund für die 
Umfirmierung: Fachkräftemangel.

„Wir haben uns lange bemüht, 
neues Personal zu bekommen, 
aber es hat sich niemand gemel-
det“, sagt Achim Roll, Gründer 
und Mitinhaber der Tierklinik, de-
ren Einzugsregion weit über Duis-
burg hinausreichte. „Wir müssen 
aus Qualitätssicherungsgründen 
auf den Notfalldienst verzichten, 
da wir nicht genug Ärzte haben. 
Schließlich wollen die stationä-
ren Patienten ebenfalls vernünftig 
versorgt werden“, erklärt er. Diese 
Sparte des Kleintierzentrums bleibt 
auch so, wie sie ist, da ändert sich 
nichts dran. Roll erklärt weiter, dass 
der übliche Weg, erst zum Tierarzt 

und dann gegebenenfalls zur wei-
teren Behandlung nach Asterlagen, 
nach wie vor funktioniert. „Bis 22 
Uhr läuft alles, wie gehabt, nur da-
nach müssen wir auf die umliegen-
den Tierkliniken verweisen. Wir öff-
nen erst wieder um 6 Uhr.“

Die umliegenden Kliniken sind 
dann auch gar nicht so nah, wie 
das bei der humanmedizinischen 
Versorgung der Fall ist. Die Tierkli-
nik am Kaiserberg ist eine der Op-

tionen, danach müssen die Notfall-
patienten schon wesentlich weiter 
fahren. Essen hat eine Tierklinik, 
die rund um die Uhr geöffnet hat - 
auch in Recklinghausen gibt es eine 
nächtliche Ambulanz. Und tierische 
Notfälle sind nicht selten.

„Wir haben im nächtlichen Not-
fallbetrieb durchschnittlich 30 Pa-
tienten gehabt, die wir zwischen 22 
und 6 Uhr morgens versorgt haben“, 
sagt Roll und bedauert den Schritt 

zurück zum Tierzentrum zutiefst. 
Ganz aufgeben will der Veterinär sei-
ne Klinik aber noch nicht: „Wenn wir 
wieder Tierärzte finden, die unser 
Team unterstützen und auch bereit 
sind, Nachtschichten zu machen, 
dann sind wir jederzeit bereit, wie-
der zur Klinik zu werden.“

Die Nachtschichten sind der 
Knackpunkt der Misere. Tierärztin 
ist ein Frauenberuf. „Wir arbeiten 
in unserem Zentrum mit vielen her-

vorragenden Kolleginnen zusam-
men und sehen zu, dass wir Fami-
lie und Beruf so flexibel wie möglich 
unter einen Hut bekommen. Doch 
mal ehrlich, wer hat schon wirk-
lich Lust, Nachtschichten zu ma-
chen, wenn er kleine Kinder hat?“ 
Da macht der Chef sich keine Illusi-
onen. Dennoch ist er offen und hofft 
auf neue Gesichter im Kleintierzen-
trum, das dann schnell wieder zur 
Tierklinik werden könnte.

Seit dem 1. Juli heißt die Tierklinik Asterlagen Kleintierzentrum. Schuld ist der Fachkräftemangel. Es gibt nicht genug 
Personal, um einen Notdienst anzubieten.

Auch nachts herrscht in einer Tierklinik Betrieb. In Asterlagen empfingen die Ärzte im Schnitt pro Nacht 30 Patienten.  FOTO: TANJA PICKARTZ

„Bis 22 Uhr läuft alles 
wie gehabt, nur danach 
müssen wir auf die um-
liegenden Tierkliniken 
verweisen. Wir öffnen 
erst wieder um 6 Uhr.“

Achim Roll
Mitinhaber der Tierklinik

Kästner-Schule 
kooperiert mit 
Malteserstift
HOMBERG (RPN) Violetta, Hanna, 
Jana und Niklas aus der 9. Klasse 
haben sich auf diesen Tag gefreut. 
Sie haben alle ein Praktikum bei 
den Maltesern absolviert. Ob im 
technischen Bereich oder in der Al-
tenpflege – die Erfahrungen sind 
für die jungen Leute wichtige Ent-
scheidungshilfen bei der späte-
ren Berufswahl. An der Erich-Käst-
ner-Gesamtschule weiß man das. 
Seit Jahren arbeitet die Schule mit 
dem Malteserstift in Homberg zu-
sammen. Nun soll ein neuer Koope-
rationsvertrag das Teamwork besie-
geln. Schulleiter Günter Terjung und 
Peter Kamp, Leiter des Malteserstif-
tes, unterzeichneten den Vertrag.

Hintergrund: Immer mehr Schü-
ler interessieren sich für ein Prakti-
kum beim Malteserstift Zudem be-
suchen zahlreiche Gruppen junger 
Leute die Einrichtung im Zuge ihrer 
Berufsvorbereitung: Hier können sie 
gleich eine ganze Reihe Jobs praxis-
nah kennenlernen. Dabei stößt vor 
allem der Job des Altenpflegers auf 
großes Interesse, was sich auch bei 
der Wahl des Ausbildungsplatzes be-
merkbar mache, freut sich Schullei-
ter Terjung. Angesichts der Diskus-
sion um den Pflegenotstand eine 
günstige Entwicklung. Für die Schü-
ler biete die Ausbildung im Gegen-
zug sehr gute Beschäftigungsper-
spektiven.

Günter Terjung (l.) und Peter Kamp 
(r.) unterzeichneten den Vertrag.
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